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Fın Nachspiel des Modernismus in Frankreich.
Von Jean-Pierre Grausem

Eın außerst peinliıcher Fall hat in den letzten Monaten 1 katholi-
schen Frankreich große ulregung hervorgerufen. Es handelt sich umm

dıe schriftstellerische Tätigkeit des A bbe Das bıs
jetzt vorliegende ater12a. se1l hier kurz zusammengefaßt.

Im re 19006 erschienen iın der VON LOo1sy gegründeten Revue
d’histoire et de liıtte:  fure relLgLEUSES dreı Artıkel über das Dogma der
Trinität iın den dreı ersten Jahrhunderten. Als Verilas zeichnete
Antoıne Dupın Im folgenden Jahrgang veröffentlichte eın
Wwisser Guillaume Herzog (Lausanne) dreı Auisätze über dıe
befleckte Empfängnis und die Jungfrauschait Mar  1.  ° Die rationa-
listische und destruktive Tendenz der beiden Artikelserien trat klar
tage. Dupın und erzog waren itenbar LUr Decknamen. Abbe

ü { Protessor der katholischen Universität in T oulouse,
unterZO| sıch der Auigabe, die wahren Verifasser festzustellen. In ZWweL
Artikeln des Bu  CC kam CT, nach einer eingehenden Prülung des
Inhaltes, der Methode und des Stiles der betrefitenden Autsätze
Tolgendem Ergebnis: amtlıche rtike Herzog-Dupın tammen aus der-
selben Feder. Dem Inhalt und der orm nach sind s1e eın reines
Plagıat der Hıstotrre de la theologıe NOSLILVE Von 1 urmel (Parıs
erner weıisen dıe Artikel Dupins ıne ıs 1Ns einzelne gehende Ahnlich-
keıit aut mıt verschiedenen Artıkeln Turmels, die teıls kurz vorher, teıls

ZUr selben eıt in TAnkKreıiC! und Amerıka erschienen. Daß
Saltet Turmel tTür den wahren und ausschließlichen Verifasser hıelt,
deutlich zwischen den Zeilen esen. Dies WAar übrigens auch
dıe AÄAnsıcht anderer Fachleute. Megr Duchesne hatte gleich nach Er-
scheinen der Artıkel Herzogs an T urmel geschrieben: „Ju lle v1r“

Zu diesen für urme schon außerst belastenden Tatsachen kam noch
hinzu, daß sowochl selbst WIE auch dıe Schriftleitung der RevHıstlıitt-
Rel al en Anklagen chwieg. Als edoch der zuständiıge Ordi-
narıus, Dubourg, TZDISCHO VOI Rennes, Turmel Rede stellte
(Maı leugnete zuers mündlıch, dannE„devant Dieu““,

11 (1906) 210—931 353—3065 515—532 (1907) IS=
133 320—340 483— 607 eide Artikelserijen sınd ın Buchform Ce7I-
schienen: n 1 O1 up1ın, Le dogme de la Trinite dans les tro1s

remilers s1ecles (Parıs Herzog, La Sainte Vierge dans
histoire (Parıs 1908

1908, 73—809 Un insıgne plaglat: La Saılinte Vierge dans l’histoire,
Herzog; 109—130 G'iuillaume Herzo Antoine Dupın

deux pseudonymes d’un plagialre. Die beiden Artikel bılden das und
Kapitel des VON Saltet einıge Monate später veröffentlichten

Buches La uestion Herzog-Dupın (Parıs
3 BullLittEccl 1929, 113
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jede Mitarbeıit den betrefifenden Artıkeln; €eTZO:; und Dupin se1en
ıhm völliıg unbekannt. F ür die Verwertung einer chrıliten oder seiner
Manuskripte durch die genannten Schriftsteller habe seinem Bischof
eine befriedigende Erklärung gegeben Einige Jage später unter-
zeichnete eın VO!  z Erzbischof selbst entworienes Schriftstück, worin

dieselben Beteuerungen wiederholte, VOonNn vornhereın alle der katho-
ischen ehre entgegengeseizten Folgerungen, dıie aus seinen
Schriften ziehen könnte, verurteıilte und erklärte, als katholischer Priester
voll und ganz dıe Lehre der Kırche anzunehmen

Damıit Waltr dıe Sache OT11Z]1:‘ erledigt. Aber 1n der Presse ging der
ampt weıter. In seinem einıge Monate späater erschienenen uche La
question Herzog-Dupin 1€ alle seıne Behauptungen ufirecht.

gelan; ıım auch nachzuweisen, daß T urmel bereıts mehrere Jahre
vorher iın derselben Zeitschrift und dreı VoNxn äahnlıchem
Geiste beseelte Artıkel über die patrıstische Theologıe ıuntier dem Deck-

s veröffentlicht atte, Was übriıgens VON urme.
zugegeben wurde Portalıe, J ‚benfalls Protessor. in Toulouse,
unterzog seinerseıts 1n mehreren Artıkeln der udes dıe Lehre Herzog-
Dupıns und Turmels einer eingehenden Prüfung und gelangte zu dem-
JIben Ergebnis Irotz der teierlichen Erklärungen des Angeklagten
galt und gilt eute noch iın den Fachkreisen seine diırekte Mit-
ar'!  8 oder besser sSE1INE ausschließliche Autorschait d  d  1l den betreitenden
Artikeln als erwıesen In den olgenden Jahren wurden s1eben der
Schritten ] urmels durch dıe Indexkongregation verurteilt 5 Julı 1909,

März 1910, anuar Der eri1asser unterwart sich.
schien jede schriftstellerische Tätigkeit aufgegeben haben und siıch
ın Kennes ausschließlich priesterliıchen Arbeıten wıdmen.

immer wieder auchten ın den en ZWanzıg Jahren chriıitt-
teller auf, die wıe Dupın und Herzog eine gehässıge ensıve gegen
das katholische Dogma führten. Sıie veröffentlichten ihre Arbeıten meıst
In der VOL Loisy seıt 1900 weitergeführten RevHistLittRel und nach deren

Briei Turmels den Frzbischof Rennes, 1 Maı 1908 Der
Brijef wurde ın der Semaıune relıg1euse de Rennes verötientliıcht
(16 Maı); Saltet, La question H1}

Verö{ifentlicht iın der Zeitung La Croix (25 Maı) in der
Semaine relıg1euse de Rennes (30 Maı); Saltet, a. a. 114

Etudes 1106 (1908) 520; Houtın, Hıstoire du modernisme
catholique (Parıs 300

Etudes 116 (1908) 355—359 La question Herzog-Dupin“ la
critique catholique; 506—538 605—638 763—794 La question Herzog-
Dupiın“ la crıt1que de Turmel Die Artıkel sınd iın Sonderdru
erschienen: La critique de Turmel „ Ja quesuon Herzog-Dupın“
arıs 1908

Derselbe Standpunkt wurde auch iın Deutschland geteıilt: Prof
chrörs 1n der ıter. Beilage der Köln. Volkszeıtung VO Julı

1908; TIhRev (1908) 502 1 Sleumer, exX KRomanus * (1928)
119; vgl Koch, Adhuc virgo (Tübingen
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endgültigem Verschwinden (1923) in der Revue de Phistoire des religi0ns
und der 1 Verlag Riıeder arıs Voxn P-L OUCHOU! herausgegebenen
ammilun, „Christianisme“ Die Auisätze und Bücher erschienen ınier
den verschiedensten Decknamen, doch kümmerte sich
se1its wenig diese pseudowissenschaiftlichen Produkte.

ıne heologische Kontroverse sollte jedoc) gSanz unerwartet einen
zweıten „Fall 1 urme CC ervorrufen. Im re 1927 schrıeb der bekannte
Dogmenhistoriker Rıv1ı  ere, Protessor der UnLversiıität Straß-
burg, in der EVUE des SCLENCES religLeuUSES mehrere rtike über die
Erlösungslehre des Augustinus. Er sah sich veranlaßt, Zwel

einem gewissen ı1ppolyte alleran über denselben egen-
STan! veröffentlichte Auisätze ellung nehmen und erkannte bald
die autitallende Verwandtschait Gallerands mit den längst verschollenen
erzog und Dupıin 1 In sem Zusammenhange Wal unverme1d-
lıch, daß auch der Name Turmel wıeder ausgesprochen wurde. Dies
geschah in einer prechung der 1Del‘ Kıvieres in der EeMAaLNeE relt-
DLEUSE d’ Albı (17 Januar und noch deutlicher 1ın der Pariser
Wochenschrı La Vıe catholiqgue (12 Maı Gegen diese allzıu
klaren Andeutungen protestierte Turmel rieflich i1den Zeıit-
schriften (23 anuar und Junı

Nun oriff auch altet wieder ein mıt mehreren Triükeln in dem
Bu  ccl, VOT ZWaNnZzlıg Jahren seine ersten uisatze über den
„Fall Herzog-Dupin“ erschienen 1 Als rgebnis seiner ach-
Torschungen g1ibt anl: Urme| alleiın ist der Veriasser dieser
pseudonymen Produktion der letzten ZWanzıg Jahre. Nıcht UUr dreı
Decknamen sınd sein eigen, sondern mındestens ünizehn, nämlıch,
außer Antoine Dupın, ulllaume erzog und Denys enaın noch
Goulven Lezurec, Hıppolyte allerand, Lou1s oulange, Andre Lagarde,
TMAN| Dulac, Alexıs Vanbeck, Robert Lawson, Alphonse Muichel, FEd-
mond Perrin, Paul Letourneur, Henr1ı Delafosse, Siouviılle. Das voll-
ständıgye Verzeichnis VON bıs heute Testgestellten Chrılten
Turmels weıst Yanzen 68 Auisätze und Bücher aut 1

Die VOTr er Ofttfentlichkeit einen Priester erhobene An-

Der Geist dieser Sammlun geht deutlich hervor aus dem
dort erschienenen Buche ouds Le Mystere de Jesus
in dem die historische LEx1istenz Jesu geleugnet WIr

allerand, La Redemption dans sg.int Augustin: KevHist-
LittRel d 38—17; La RKedem t10N dans ”’Eglise latine
d’Augustin Anselme RevHiıstRel 01 (1925) 352275

BullLittEcel 1929, 83— 00 104—125 La sulte des pseudo-
n es de Turmel; 165— 182 L’couvre theolog1ıque pseudonyme de

l’abbe urmel; 213—223 L’oeuvre pseudonyme e siılence de
urmel; 1930, 31—306 Le ılence de P.- ouchoud, Dus-

saud et Lo1sy SUr ‘1 urmel
A.a.O 171—170, ergänzen durch R Z273 Die Liste ist

abgedruckt 1n dem kürzlich erschienenen Werke VOD Rıviere, Le
modernisme dans l’Eglise arıs L
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erregte begreiflicherweise das ZTO Auisehen, dıes um mehr,
jenes pseudonyme CAr1 den schliımmsten Modern1ismus, den

vollständıgsten Rationalismus erteidigt und dazu noch dıe gehässıgsten
usialle den christlichen Glauben nthält Man jest dort d B.:
„CGiott ist eın greuliches Schreckbild (un iireux cauchemar‘), hervorge-
bracht durch die räsonierende Vernunit 1m Dienste einer wahnsınnıgen
Phantasıe“ 1

Saltet bringt t1ür seine Anklage ahlreiche und schwerwiegende Be-
weıse VOTF. uers stützt sich wieder aut die innere Kritik ethode,
Lehre, Zitate, Fehler, charakteristische Eigenheıiten des Stiles, alles
1äßt unier den verschiedensten Namen denselben Vertfasser erkennen.
Dazu kommen wenigstens tür mehrere der N amen noch handgreiflichere
Bestätigungen. Das Parıser Diözesanarchiv ist seit einıger Zeıt 1m Be-
sıtze ner Anfang 1907 von Turmel geschriebenen Postkarte, Urc| die

den amalıgen tionssekretär der RevHistLittRel, den 11N-
zwiıischen verstorbenen Abbe Paul Lejay, dringend ersucht, die Artikel
über die ungirau Marıa nıcht unter Namen Dupın, der cht
heım sel, sondern ınter dem Namen erZO:; veröffentliche 1:
Die Karte bestätigt die enita Von Dupın und erzog; s1e beweist
auch, daß dıe ein  S Jahr später Von Uurme. VOTFr seinem 1scCHoije eierlich
abgege Erklärung SC} Wäl, und s1e drängt den Schluß au{, daß
der Unterzeichner der Karte selbst der Veriasser der rtike) Dupin-
Herzog ist. Ferner veröffentlicht in phototypischem bdru'
die beiden Brieie Turmels die Semaine religieuse und die Vıe
catholiqgue SOWI1Ee einen äußerst groben Brief Gallerands Ri-
viere (vom Maı Die dreıl verraten auf den ersten Blıck
dieselbe Hand. Dieser 1INAdruc! wırd übrigens VoLlL Urc] eine
sachkundiıge Analyse der Schrift, des nhnaltes und des Stiles bekräifitigt.

Damıt sınd dreı der umstrittenen Namen auch durch au  e  Bere Belege
ziemlich sicher als Decknamen Turmels erwiesen. Anderseıits hat
dieser elbst, WIE oben bemerkt, zugegeben, daß mıt enys Lenaın
identisch sel. Eın ohne Zweıiftel wohlunterrichteter euge, der abge-
allene Priester und odernıst Houtin, teilt iın se1ner Histotre du
modernisme catholique arıs 308, mıt; daß Turmel der Ver-
iasser eines 1901 unier dem Namen Goulven Lezurec erschienenen
Artıkels sel, Was benfalls Von 1 urmel eingestanden wurde. 1915
erschıen ın New-Vork ınter dem Namen Andre Lagarde Buch mit
dem Titel The latın Church in fhe middle ag€eES, das ın der englischen

Coulange, Catechisme adultes arıs 1929,
(s A d 182) Zu diesem VWerke, das schon 1927 1ın der

Wochenschrifit ’Impartial francals unier dem amen e ul et Ü  Ü I
HEeUT erschienen W: B, Rıviere, Au service de l’ımpiete RevApol

I1) 643—0670
. A, 85 106 it.

. 860 —87 118—121
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Zeitschrift The Guardıan als Werk Turmels angezeigt wurde. Das
nıte Kapıtel dieses Werkes wurde 1926 iın der RevHıstkel in Tran-
zösıischer Sprache unter dem Decknamen TMAanN: ulac veröffentlicht.
ach einer englıschen Buchanzeige ist das re 1929 erschienene
Werk Von OU1S Oulan; The Life 07 the Devil Von einem zweiund-

istsiebzigjährıgen französıschen Priester geschriıeben. urme
Jahre 1850 geboren Seinerseits ist Coulange, der Verilasser des
Catechisme POUFr adultes, dem die oben zitierte gotteslästerliche Stelle
entnommen ist, identisch mıt Paul Letourneur. Ferner 1äßt sıch nach
einem zuverlässıgen Gewährsmann aus mündlıchen Angaben Couchouds,
des Herausgebers der Sammlung „Christtanisme*“‘, mıt ı1chernel
schließen, daß Zweıl in dieser ammlung unter den Namen S1iouvılle
und Fdmond Perrin erschienene Werke Von Turmel sınd 1

ach haben sıch auch andere katholische G'Gelehrte mıit der
Angeleg:  eit und 1m wesentlichen seine Behauptungen
bernommen 1 Urme| selbst regte sich seıit den oben erwähnten
Brieien nıcht mehr; aber die zuständıge kirchliche hörde nahm sich
jetzt des Falles ardına. Charost, Erzbischof Von Rennes, 1eß
die Beweisstücke Von e1ınem Sachkundigen prülen und ernannte nach
einem eingehenden OTr Turmels eine gerichtliche Kommission, VOT

der Cr sıch verantworten Jle Z Durch Schreiben VOo  3 Januar gyab
der Kardınal das rgebnis der kıiırchlichen Untersuchung annn E
Einstimmig erklärte die kanonische Kommission die Identität Turmels
mıit Dupın, Herzog und CGiallerand als erwiesen. Der ngeklagte, der
keine Verteidigung vorbrachte, erklärte sıch ZWAarTr bereıt, eın katholisches
Glaubensbekenntnis abzulegen, weigerte sıch jedoch, seiıne Schuld e1n-
zugestehen und seEInN Bedauern auszüsprechen. Darauthin wurde

divinis suspendiert und ıhım jede priesterliche Tätigkeıit untersagt
Wie ImMmmer der traurıge Fall sich weıter entwickeln mMa jedenfalls

haben die verdienstvollen Untersuchungen Saltets und das Urteil der
kirchlichen Behörde die chtscheuen Machenschaiten großenteıls

Anderseıts wäre eın Irrtum und eine Un-unschädlich gemach
gerechtigkeit gegen die Iranzösischen Katholiken, wenn iNan auUus diesem

1913, 1519
TIhe Reader’s Guindes, Sept. 1929, Nr. Relıg10n, 11
Saltet . DÜ und 1930, 2

d. d’Ales, La iın d’une mystification: Etudes 201 (1929)
212—270; m1 du Clerge (1929) 7069—772; «O  —_  .
C S, Un ep1sode actue) du modernisme: RevApal

385—403; Rıvıere, Le modernisme dans l’Eglise
(Parıs 484— 505 Of{ffensive contre le modernısme INAas ue;

m  M Au ServVice de l’ımpilete: RevApol I1) 643—670;
i  ..  Ta L  re, Qui est „Hippolyte Gallerand‘“?: eVSCKE. (1930)
B

La Cro1x VOI Jan 1930

Xeröffentlicht 1n La TO1X VOIMN Jan 1930; BullLittEcel 1930,
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alle aut en ijederaufleben des Modernismus ın Trankreıc| schlıeßen
wollte Alle Angrifie tammen aus derselben uelle, Voxn einem e1N-
zıgen oder doch Vomn sehr wenıgen Schriftstellern. Das steht heute
test. Es wäre also ganz veriehlt, VvVon einer modernistischen Bewegung
oder Krise reden. Ubrigens kann IManl, WEe1Nn diese Literatur
als (GGanzes betrachtet, schon >  —A mehr Von Modernismus reden.
Besonders ın den Schriften, dıe den letzten Jahren angehören, ırd
ein ungeschminkter Rationalismus, eın absoluter Unglaube vertreten.
erdings ist dies ein NeUueTr Beweıs, daß der Modernismus ZU:  z

relig1ösen Nıhilısmus


